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Nr. 186.
Erſcheint täglich Nachmittags mit Ausnahme S

der Sonn und Feiertage.
Abonnements preis vierteljährlich mit

„Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger

Beſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction u. Expedition Altenburger Schulpl. 5.

Dienſtag, den 12. Auguſt 1830.

Mer churgtt Kreisblatt

TFageblakt für Hkadtk und Jand.

63. Jahrgang.
Jnſertionsgebühr ſür die 3geſpaltene

KorpusZeile oder deren Raum 13/, Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende

Ermäßigung nach Bereinbarung.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeraten
theils 30 Pf. Beilagen nach Uebereinknnft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate
entgegen. Anzeigen- Annahme für die

Tagesnummer bis 11 Uhr Vormittags,

u Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Mit der Gratis-Beilage:

„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
XÜÄÜ.,Amtliche Bekanntmachungen.

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,

daß der Gutsbeſitzer Guſtav Hülſe aus
Wünſchendorf als Vertrauensmann
der landwirthſchaftlichen Berufs-
genoſſenſchaft für die Gemeinde Raſch-
witz gewählt worden iſt.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1890.
Kreis Ansſchug d. n Merſeburg.

ei t
Jch bringe hierdurch zur Kenntniß, daß der
err Ober- Präſident der Provinz Sachſen dem
unſtvereine zu Nordhauſen die Er-

laubniß ertheilt hat, bei Gelegenheit der in der
Zeit vom 25. Auguſt bis zum 20. October d. J.
daſelbſt abzuhaltenden Kunſtausſtellung eine
öffentliche Verlooſung von Bel
gemälden und Kunſtge zuwelcher 1000 Looſe zu je I Mark ausgegeben
werden dürfen, zu veranſtalten und die Looſe
im Bereiche der beiden Regierungsbezirke Merſe
burg und Erfurt zu vertreiben

Die Ortspolizeibehörden erſuche ich, dem Ver
triebe der Looſe nicht hinderlich zu ſein.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1890.
Der Königliche Landrath.

J. V.: Kuhfuß, Kr.-Secr.
Es wird hiermit bekannt gemacht, daß vom

I. Oetober dieſes Jahres ab die Amtsge-
richte Lützen, Lauchſtedt und Schkeuditz
mit der Führung der Handels-, Genoſſen-
ſchafts- und Muſter-Regiſter betraut ſind,
und daß am 1. October 1890 vom unterzeich-
neten Amtsgericht die diesbezüglichen Handels
Genoſſenſchafts- und Muſter-Regiſter und Acten
an die drei oben genannten Amtsgerichte abge-
geben werden.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1890.
Königliches Amtsgericht Abtheil. III.

Bekanntmachung.
Die Haus und Scheunenbeſitzer der hieſigen

Stadt werden hierdurch aufgefordert, die Jm-
mobiliar Verſicherungsbeiträge pro I.
Semeſter 1890 nach Acht Zehntel vom Beitrags-
verhältniß binnen S Tagen an die unter
zeichnete Kaſſe zu entrichten.

Ferner ſind innerhalb dieſer Friſt die Mobi
liar- Verſicherungsbeiträge prolI. Semeſter
d. Js. ebenfalls nach Acht Zehntel vom Beitrags
verhältniß an dieſelbe zu zahlen.

Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit
der koſtenpflichtigen Beitreibung der qu.
Beiträge begonnen werden.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1890.
Stadtſteuer-Kaſſe.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1890.

Vom deutſchen Helgoland.
Die deutſche Beſitzergreifung von

elgoland.
Helgoland iſt deutſch. Am Sonnabend hat

Staatsſekretär von Bötticher im Namen des

Kaiſers und als Vertreter des Reichskanzlers
von der Jnſel Beſitz ergriffen. Mit allſeitiger
Sympathie iſt dieſer bedeutſame Act begleitet,
von dem wir hoffen, daß er auch für die Sicher-
heit und den Schutz des Reiches von Vortheil
ſein wird. Herr von Bötticher traf in Begleitung
der deutſchen Kriegsſchiffe „Victoria“ und „Pferl“
an der Landungsbrücke ein, wo er von dem eng
liſchen Gouverneur Barkly, britiſchen Officieren,
dem Geiſtlichen und dem Arzt der Jnſel unter
Salutſchüſſen begrüßt wurde. Alle Herren be
gaben ſich ſodann nach dem Regierungsgebäude,
wo der britiſche Gouverneur mit bewegter
Stimme die Beſtimmungen des deutſch engliſchen
Vertrages verlas, nach welchem Helgoland in
deutſchen Beſitz übergeht. Dann trat eine feier-
liche Stille ein, allein vom Wogenprall unter
brochen. Herr von Bötticher trat an den Flaggen-
maſt und ſprach mit lauter, der anweſenden
Volksmenge deutlich vernehmbaren Stimme:

„Auf Grund des Vertrages Jhrer Majeſtät der
Königin von Großbritannien und meines erhabenen
Kaiſers übernehme ich im Auftrage meines Monarchen
die Verwaltung der Jnſel, die ſich unter der weiſen und
gerechten Regierung Jhrer britiſchen Majeſtät wohlbe
funden hat, hoffend, daß das Wohlergehen der Be
wohner unter dem mächtigen Sceepter meines erhabenen

Herrn zu weiterer Blüthe gelange. Jch übernehme
hiermit die Verwaltung dieſer deutſchen Jnſel.“

Rauſchend ſtieg die ſchwarzweißrothe Fahne in
die Luft, und als das Tuch ſich im Winde
blähte, brach ein donnerndes Hochrufen los, in
das ſich die Geſchützſalven der Kriegsſchiffe
miſchten. Die ganze Verſammlung ſang dann
das „Deutſchland, Deutſchland über Alles!“
Der Staatsſekretär von Bötticher brachte ein
Hoch auf die Königin von England aus, wäh
rend Gouverneur Barkly auf das Wohlergehen
des deutſchen Kaiſers ein He ausbrachte.
Nunmehr marſchierte die britiſche Ehren-
wache zur Küſte, während die deutſchen
Seeleute ans Land kamen und die Poſten über-
nahmen. Der neue Gouverneur und der kaiſer
liche Kommiſſar traten ihre Stellungen an und
auch in Poſt und Telegraphie begann der
deutſche Dienſt. Da hierfür alle Vorbereitungen
getroffen waren, ſo war die Uebernahme ſchnell
beendet. Nach einem vom Staatsſekretär von
Bötticher gegebenen Diner ſchiffte ſich der britiſche
Gouverneur unter Salutſchüſſen des deutſchen
Geſchwaders ein, die Engländer hatten die Jnſel
geräumt. Die Verſicherung, daß die bisherigen
Sitten möglichſt geſchont werden ſollten, machte
bei der Bevölkerung den beſten Eindruck.

Der deutſche Kaiſer auf Helgoland.
Zum erſten Male hat die Jnſel Helgoland

einen deutſchen Kaiſer auf ihrem trotzigen, vom
Wogenſchwall umbrandeten Felſen geſehen, herz
lich war der Gruß, der dem Herrſcher aus dem
Munde von Tauſenden entgegenklang, herzlich
der Dank des Monarchen, welcher das altbe-
rühmte Eiland für Deutſchland zurückgenommen.
Beide Theile werden mit einander zufrieden ſein.
Das deutſche Helgoland erſt hat der deutſche

Kaiſer betreten. Am Flaggenmaſt flatterte am
Sonntag allein das ſchwarzweißrothe Banner,
am ſelben Platze, den ſo lange die engliſche
Flagge innegehabt hat. Eine große Menſchen

menge war vom Feſtland herübergekommen, dem
Kaiſerbeſuche beizuwohnen, und im Hafen derJnſel lagen die ſchweren Panzerſchiffe des
deutſchen Manövergeſchwaders unter Admiral
Deinhardt, alle mit Flaggen geſchmückt. Auch
das Seebataillon war aus Wilhelmshaven her-
übertransportiert, und ſo war auf und um der
Jnſel eine faſt dreitauſend Mann ſtarke deutſche
Kriegsmacht mit weit über hundert Ge-
ſchützen verſammelt. Die Ausſchmückung
der Jnſel konnte der Natur nach haupt-
ſächlich nur aus Flaggenſchmuck beſtehen waswar auch neben der großartigen Naturſeenerie

noch viel zu ſchaffen? Die Landungsbrücke
war mit deutſchen und Helgoländer Fahnen
verziert, Fiſcherboote, Netze und Fiſchereigeräth-
ſchaften waren geſchmackvoll aufgebaut, aber
auch einige Ehrenpforten fehlten nicht. So ging
der Ausputz die Treppe hinauf, welche Unter
land und Oberland der Jnſel verbindet, undſetzte ſich oben fort. Tauſende von Menſchen

bewegten ſich auf dem engen Raum, alle er-
dem großen Moment entgegen

ſehend. Endlich nahm das Seebataillon mit
Muſik und Fahne am Landungsplatze Aufſtell-
ung, Staaatsſekretär von Bötticher, die Regie-
rungsbehörden, das Officierkorps nahmen dort
Aufſtellung, die „Hohenzollern“ mit der folgen-
den Korvette „Jrene“ war in Sicht gekommen
und dampfte nun raſch heran.

Kaiſer Wilhelm II. ſtand in großer Marine
uniform auf der Kommandobrücke, ſchon von
Weitem ſichtbar, von tauſendſtimmigem, endloſem,
ſich immer wieder erneuendem Jubel begrüßt.
Jn das Hurrahrufen miſchte ſich der dumpfe
Donner der Schiffsgeſchütze. Der Willkommen-
gruß verſtärkte ſich noch bei der Landung.
Gebräunt und wohlausſehend, mit kräftigem
ſtolzen Schritt ging der Monarch zunächſt die
Front der Ehrenwache entlang, begrüßte dann
den Staatsſekretär und nahm den Willkommen
der neuen Helgoländer Behörden entgegen. Eine
Schaar von zwölf jungen Helgoländer Mädchen
in der alten Nationaltracht, im rothen, gelb-
bordirten Rock, ſeidener Taille und Schürze,
ſeidenem Halstuch, geſtickter Kappe mit Spitzen
und langen ſeidenen Bändern, weißen langen Hand-
ſchuhen, echte, frieſiſche Geſtalten, überreichte dem
Kaiſer Blumen, der mit herzlichen Worten dankte.
Nunmehr ſchritt der Kaiſer, von der Schul
jugend mit dem Geſange des „Heil Dir im
Siegerkranz“ empfangen, in das Tauſende aus
dem Publikum einſtimmten, die Treppe nach dem
Oberland empor, die Truppen folgten, dann
Helgoländer und Publikum und mit dem Aus-
blick auf die unendliche brauſende See wurde
am Leuchtthurm ein feierlicher Gottesdienſt ab-
gehalten, der alle Theilnehmer unendlich bewegte.
Der Kaiſer ſtand Allen ſichtbar allein da, auf
ſeinen Säbel geſtützt, rings herum Officiere,
Seeleute, Bevölkerung. Nach dem Gottesdienſte



kaiſerliche Proklamation, welche den Bewohnern
den Regierungswechſel, kaiſerlichen Schutz und
die Wahrung ihrer alten Rechte ankündigt.
Unter Kanonendonner und den Klängen
der Nationalhymne wurde unter unendlichem
Jubel ein Hoch auf den neuen Herrn von Helgo-
land ausgebracht. Jm Regierungshauſe fand
alsdann eine Feſttafel und der Empfang einer
Helgoländer Deputation ſtatt. Bei beiden Ge-
legenheiten ſicherte der Monarch den Jnſulanern
ſeine volle Fürſorge zu. Der Kaiſer hat ſicher
auf die Helgoländer einen außerordentlich tiefen
Eindruck gemacht. Unter dem Salut der deut-
ſchen Kriegsſchiffe erfolgte nach 4 Uhr Nach-
mittags die Weiterreiſe des Kaiſers nach Wil
helmshaven und von da nach Berlin. Allen
Feierlichkeiten wohnte die in Helgoland zur Kur
anweſende Großherzogin von Weimar bei.

88 Aus dem ſocialdemokra-
tiſchen Lager.

Der ſocialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete
für München II von Vollmar gab kürzlich in
einer Verſammlungsrede zu, daß es gegenwärtig
in der Socialdemokratie gähre und nicht alles
klar ſei, was geſchehen ſolle. Die Gährung be
ieht ſich namentlich auf gewiſſe Aeußerungen
ebels und Liebknechts und weiterhin auf die

führende Stellung der Reichstagsfraction in der
Partei. Der Abgeordnete Bebel hatte in einer
Verſammlung vor „frivolen“ Strikes gewarnt
und gemeint, den Arbeitern ſei ſeit den letzten
Reichstagswahlen der Kamm geſchwollen von
Liebknecht rührt das Wort her, wer ſich nicht
der Parteidisciplin füge und nicht pariren wolle,
der fliege einfach hinaus. Beide Ausſprüche
haben unter den „Genoſſen“ viel böſes Blut
gemacht und verſchiedene Organe wie die Säch
ſiſche Arbeiterſtimme und die Magdeburger
Arbeiterſtimme liegen in ſchwerer Fehde gegen
die Führer, welche die freie Meinung der Ge-
noſſen „knebeln“ wollen.

Man darf die Bedeutung ſolcher Reibereien
unter den Socialdemokraten nicht überſchätzen.
Es hat während der letzten 10 Jahre wiederholt
heftige Streitigkeiten in der Partei gegeben, bei
denen die Genoſſen gegeneinander ſchrankenloſe
Kritik übten und ſelbſt Schimpfworte nichts
Seltenes waren. Hinterher vertrug man ſich
wieder und verhöhnte gemeinſam die Hoffnung
der Gegner auf eine Spaltung der Socialdemo-
kratie in einen radicalen und einen gemäßigten
Flügel. Jn der That handelte es ſich bisher
meiſt viel mehr um perſönliche Reibereien, als
um grundſätzliche Gegnerſchaften, ferner um
Fragen der Taktik, ob es nützlich ſei, den Um-
ſturz rückſichtslos zu betreiben oder Scheincon
ceſſionen an die beſtehende Geſellſchaft zu machen.
Gegenwärtig erſcheint die Mehrheit der Frac-
tionsmitglieder als der gemäßigte Theil, in
Wahrheit aber ſind in den revolutionären
Zielen alle Gruppen einig.

Allerdings wird künftig ein Moment hinweg-
fallen, welches bisher dazu beitrug, daß die
Streitigkeiten nicht in völlige Spaltungen über

ingen. Der Abgeordnete von Vollmar hob iner Münchener Rede hervor, daß die Partei

organiſation unter dem Socialiſtengeſetz ſehr
ſtramm geweſen ſei und daß vom 1. October ab
die innere und äußere Rolle der Partei ſich
ändern werde; namentlich werde die leitende
Stellung der Reichstagsfraction aufhören müſſen.
Zum 12. October iſt ein Parteitag nach Halle
ausgeſchrieben, auf welchem der Partei eine neue
Organiſation gegeben werden ſoll. Unver-
kennbar ſind die klügeren Köpfe der Partei in
nicht geringer Beſorgniß, daß die gerufenen
Geiſter ſich viel ſchwerer im Zaume halten laſſen,
wenn der mäßigende Einfluß des Socialiſten
geſetzes auf die Parteitaktik aufhört. Dazu
kommt, daß der Kampf gegen die beſtehende
Geſellſchaft gegenüber der reformatoriſchen Thätig-
keit unſeres Kaiſers ein beſonders hohes Maß von
Klugheit erfordert, damit nicht etwa durch rück
ſichtsloſe Entfaltung der ſocialdemokratiſchen
Ziele auch die urtheilsſchwache Maſſe über den
gewaltigen Unterſchied aufgeklärt werde, der
zwiſchen der kaiſerlichen Socialreform und dem
ſocialdemokratiſchen Umſturz beſteht. Man darf
deshalb mit Spannung das fernere Verhalten
der Partei verfolgen. Einſtweilen bleibt es

s JTTT1 dendie Aera der Rückkehr zum gemeinen Recht mit
Zänkereien über das „Hinausfliegen“ und den
Einfluß der bisherigen Parteidictatoren beginnt
und daß ein großer Theil der Genoſſen die
wiedergewonnene größere Freiheit zum Umſturz
der Parteiautoritäten zu benutzen ſtrebt, während
die bisherigen Führer „Unterordnung des Jndi-
viduums unter die Geſammtheit“ fordern.
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Politiſche Tagesfragen.
Der Aufenthalt unſeres Kaiſers

in Berlin wird nur vom Montag bis Mitt-
woch währen. Am Dienſtag iſt große Parade
des Gardecorps vor dem Abrücken zum Manöver.
Am Donnerſtag trifft der Kaiſer in Begleitung
des Prinzen Albert von Sachſen-Atenburg und
des Reichskanzlers von Caprivi ſowie mit dem
übrigen Gefolge in Kiel ein und beabſichtigt, am
Abend um 10 Uhr von dort nach St. Peters-
burg in See zu gehen.

Die Ausſchreitungen auf dem
Gebiete der Kolonialpolitik werden in
einem Artikel des „Grenzboten“ ſcharf gekenn
zeichnet. Der Artikel räth eindringlich ein ge-
wiſſes Maß zu üben und namentlich nicht aus
dem Auge zu verlieren, daß das deutſche Volk
neben den kolonialpolitiſchen Jntereſſen auch
noch andere zu verfolgen hat, und daß, wenn
die Regierung gezwungen werden ſollte, all den
maßloſen Forderungen nachzugeben, die von den
Kolonialphantaſten geſtellt worden ſind, der Zer-
fall des Reiches eine nothwendige Folge davon
ſein würde.

„Welcher Widerſpruch würde fich erheben, wenn der
Landwirthſchaftsrath den Anſpruch machen wollte, daß
nicht die Regierung, ſondern er allein die Entſcheidung in
landwirthſchaftlichen Fragen hätte, und welcher Sturm
würde entſtehen, wenn die Handelskammern und nicht die
Regierung mit den geſetzgebenden Factoren den Zolltarif
feſtſetzen wollten. Aber daß ein Kolonialrath nicht blos
ſein Gutachten abzugeben, ſondern noch mehr als ein
Parlament die ausſchließliche Entſcheidung haben ſoll, das
wird mit einer ſtaunenerregenden Unbefangenheit in öffent
lichen Blättern mit Ernſt verkündet und jeder Afrikareiſende
ſchon durch dieſe ſeine Eigenſchaft zum genialen Staats
mann und Verwaltungsbeamten geſtempelt. Nur eins
haben dieſe beklagenswerthen Ausſchreitungen gelehrt, daß
wir uns glücklich ſchätzen können, eine kraftvolle Regierung
zu haben, die ſich nicht blos gegen ihre Gegner, ſondern
auch gegen verblendete Freunde zu wehren und die Zügel
feſt zu führen vermag.“

Einer Kolonialpolitik bedarf unſer deutſches
Volk, wenn es nicht ſeine Stellung im Wettbe-
werb der Völker verlieren ſoll. Aber dieſe
Kolonialpolitik iſt eine ernſte Arbeit, die mit
Umſicht geleitet, mit Kraft durchgeführt und mit
Geduld getrieben werden muß. Nicht von dem
Strohfeuer augenblicklicher Begeiſterung darf ſie
abhängen, ſondern ſie muß auf der feſten Grund
lage einer dauernden Ueberzeugung ſtehen. Nicht
blindlings und einſeitig darf darnach geſtrebt
werden, auf der Landkarte weite Gebiete zu er
werben ſondern unter Berückſichtigung der
politiſchen Lage, unter Abſchätzung der verwend-
baren Mittel und Kräfte muß planmäßig und
mit Vertrauen vorgegangen und das Erworbene
auch ernſtlich für die Kultur verwerthet werden.

(Schutz für zufriedene Arbeiter.
Jn den Handelskammerberichten kommt die Zu
ſtimmung zu einem größeren, internationalen
Arbeiterſchutze mannichfach zum Ausdruck. Natür-
lich hat die Jnduſtrie auch ihre beſonderen
Wünſche. So befürwortet z. B. der Elberfelder
Handelskammerbericht den Arbeiterſchutz noch
nach einer anderen Richtung die Kammer hofft
dringend, daß der Schutz ſtaatlicher Geſetzgebung
und Macht nicht minder auch denjenigen ruhigen
Arbeitern gewährt werde, welche von ihren aus
ſtändigen Genoſſen wider Willen genöthigt werden,
die Arbeit niederzulegen. „Hiermit würde nur

ſo heißt es ein Act der Gerechtigkeit
vollzogen werden der als ein bedeutungsvoller
Schritt zu einer naturgemäßen Ausgleich-
ung der Gegenſätze zu betrachten ſein
dürfte. Die Schwierigkeit, die erforderlichen
geſetzlichen Maßnahmen hierfür zu treffen,
wollen wir nicht verkennen. Jmmerhin würde
dadurch, daß man dem zufriedenen Arbeiter
ermöglichte, ungeſtört ſeine Thätigkeit in den mit
Ausſtand bedrohten Fabrikbetrieben fortzuſetzen,
vielfach großer Schaden vermieden werden. Es
läge dann nicht mehr in allen Fällen die
Nöthigung vor, den Coalitionen der Arbeitnehmer
gleiche Coalitionen der Arbeitgeber entgegenzu-
ſtellen und durch ſolchen Kampf volkswirthſchaft

ich enorme Verluſte von Arbeitsleiſtung hervor
zurufen, bis eine Einigung der ſich gegenüber
ſtehenden Parteien oder die einfache Unter-
werfung des einen Theils erzielt worden iſt.“

(5) Schutzzölle und geſteigerte Ein-
fuhr. Verſtändige Schutzzölle haben eine größere
Stetigkeit des Marktes innerhalb des geſchützten
Landes zur Folge. Sie bilden einen umfaſſen
den Damm, innerhalb deſſen die gewerbliche Pro
ductivität wachſen ſoll, und ſchließen nicht aus,
daß, wenn dieſes Wachsthum mit dem ver-
mehrten Bedürfniß nicht Schritt halten kann,
das Fehlende von auswärts zufließt, während
zugleich umgekehrt der etwa vorhandene Abfluß
nach außen ſich vermindert. Dieſe Erſcheinung
iſt für Deutſchland im vergangenen Jahre klar
zu Tage getreten. Das Bedürfniß nach Erzeug-
niſſen der Jnduſtrie war ſo ſtark, daß es von
vielen einheimiſchen Jnduſtriezweigen nicht gedeckt
werden konnte, und die Folge war, daß die Ein
fuhr ausländiſcher Erzeugniſſe ſich gegen früher
erheblich ſteigerte, die Ausfuhr dagegen abnahm.

Aus der geſteigerten Einfuhr auf eine un
günſtige Wirkung der Schutzzölle und der Kon
ventionen ſchließen zu wollen, wie dies von frei
händleriſcher Seite vielfach geſchehen iſt, wäre
nur dann zutreffend, wenn die deutſche Ausfuhr
in entſprechendem Maße geſtiegen wäre oder die
einheimiſchen Fabriken über mangelnde Beſchäf-
tigung zu klagen gehabt hätten. Keins von
beiden aber iſt der Fall geweſen und man kann
demnach mit Recht darauf ſchließen, daß das
lange zurückgehaltene Bedürfniß nach Jnduſtrie-
erzeugniſſen in außergewöhnlichem Umfange ge-
wachſen iſt. Andererſeits geht aber, was der Bericht
der Handelskammer von Saarbrücken mit Recht
geltend macht, aus den erwähnten Erſcheinungen
bervor, daß das Ausland ſofort eine ſich bietende
Möglichkeit zur Einfuhr nach Deutſchland wahr
nimmt, und eine Herabſetzung der Schutzzölle
unſere Jnduſtrieen in einen äußerſt gefahrvollen
Kampf mit dem Auslande verwickeln würde, aus
welchem allenfalls nur der Zwiſchenhandel Nutzen
ziehen könnte. Vom volks wirthſchaftlichen Stand
punkte iſt es aber rationeller, wenn ſich der
deutſche Zwiſchenhandel der deutſchen Jnduſtrie
durch Hebung des Exports, als der ausländiſchen
Induſtrie durch Steigerung des Jmports nutz-
bar macht.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 11. Auguſt. Die Kaiſerin

Auguſte Viktoria iſt am Freitag von Saßnitz
auf Rügen wieder in Berlin angekommen. Am
Sonnabend beſuchte dieſelbe die mediziniſche
Ausſtellung im Landes Ausſtellungspark und
wohnte Nachmittags dem Abdlerſchießen des erſten
Garde Regiments in Potsdam bei.

Der Exkaiſer Dom Pedro von Bra-
ſilien iſt mit ſeiner Familie zu längerem Auf
enthalt in BadenBaden angekommen.

Jn Frankfurt a. Main ſind für eine
Ehrengabe an den Finanzminiſter Dr.
Miquel bis jetzt 52000 Mark gezeichnet
worden.

Der erſte Spatenſtich zu dem Dort-
mund-Emshafen- Kanal ſoll nun beſtimmt
im Frühjahr 1891 gemacht werden.

Der internationale Aerzte-Kon-
greß in Berlin iſt am Sonnabend vom Präfſi-
denten Dr. Virchow geſchloſſen worden.
Am Abend zuvor hatten die Herren einer Ein
ladung zu einem Gartenkonzert im Neuen Palais
bei Potsdam entſprochen. Prinz Leopold von
Preußen vertrat bei der Feſtlichkeit ſeinen kaiſer
lichen Vetter.

Brüſſel, 11. Auguſt. Eine von über 100000
Arbeitern veranſtaltete Demonſtration zu Gunſten
der Einführung des allgemeinen Wahlrechtes hat
Sonntag in Brüſſel ſtattgefunden. Nach einem
gewaltigen Umzuge wurden Beſchlüſſe in dieſem
Sinne gefaßt. Die Ruhe wurde im Allgemeinen
nicht geſtört.

London, 11. Auguſt. Kaifer Wilhelm
erklärte vor ſeiner Abreiſe von der Jnſel Wight
wiederholt, er werde im nächſten Jahre wieder
nach England kommen und einige Tage der
Saiſon in London verbringen. Die Zeitungen
beſprechen ſehr ſympathiſch den Beſitzwechſel
Helgolands und meinen, der letzte Beſuch des
Kaiſers bedeute eine deutſch-engliſche, wenn auch
ungeſchriebene Allianz. Jn Cardiff dauert
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der große Streik aller Verkehrsarbeiter
unverändert fort. Handel und Wandel, Poſt-
und Eiſenbahnverkehr liegen total darnieder.
Jn Chatam wurden 20 Bahnbeamte, welche den
Dienſt verweigerten, ſummariſch zu je 4 Wochen
Gefängniß verurtheilt.

Paris, 11. Auguſt. Die Pariſer Zeitungen
reden fortgeſetzt darüber, wie der deutſche Kaiſer
zu empfangen ſei, wenn er über kurz oder lang
nach Paris kommen werde. Die Sorge iſt ſehr
unnöthig. Bis eine ſolche Reiſe ſtattfinden kann,
wird noch viel Waſſer ins Meer laufen. Red.)

Die franzöſiſche Polizei will im Dorfe des
Huches bei Chamounix einen geheimen Ver-
ſammlungsort ruſſiſcher Nihiliſten
entdeckt und dabei Sprengbomben auf-
gefunden haben. Amtlich wird ein Gerücht
in Paris ſeien Choleraer krankungen vor-
gekommen, für unbegründet erklärt. Der
ruſſiſche Botſchafter von Mohrenheim hat eine
Erholungsreiſe angetreten. Jn allen Städten,
die er berührte, wurde er feſtlich empfangen.

New-York, 11. Auguſt. Der Belager-
ungszuſtand in Buenos Aires iſt jetzt
aufgehoben, Handel und Wandel kommt
allmählig wieder in Aufſchwung. Die Bürger
ſchaft beſchloß eine Vertrauenskundgebung für
die neue Regierung. Die Geldnoth iſt aber
ziemlich arg, der Abſchluß neuer Anleihen iſt
bisher nicht geglückt, es ſoll daher weiteres
Papiergeld fabrizirt werden.

New-York, 11. Auguſt. Der Streik des
Dienſtperſonals der New York Central und
HudſonRiverBahn dauert fort, doch läßt ſich
bereits erkennen, daß die Eiſenbahngeſellſchaft
die Oberhand behalten wird. Die Schnellzüge
verkehren ſchon wieder, der Betrieb der Güter-
züge ruht dagegen noch.

Todesfälle.
In Wien iſt der bekannte und beliebte Luſtſpieldichter

Eduard von Bauernfeld im Alter von 88 Jahren
geſtorben. Auch als lyriſcher Dichter und Erzähler hat
Bauernfeld Bedeutendes geleiſtet.

Tandwirthſchaftliches.

Die Behandlung des Obſtes von der
Ernte bis zum Konſum. Fortſetzung Man
ſollte ſtets bedenken, daß das Obſt in hohem Grade
leicht verletzlich iſt, und daß jede Beſchädigung, ſogar jeder
Druckfleck einen Fäulnißheerd bildet, von welchem bei Un
achtſamkeit das Verderben, oder wenigſtens Geringwerthig-
werden großer Vorräthe herrühren kaun. Ehe man an
das Abnehmen ſelbſt geht, hat man noch einige Vorbereit
ungen zu treffen dahin gehört in erſter Linie die Sorge
für geeignetes Handwerkszeug. Und zwar iſt erforderlich:
a) Eine Leiter von genügender Länge, deren Bäume an
ihren Enden ſtark mit Lappen von Sackleinwand bewickelt
ſind, damit die Stämme und die Aeſte, an welche dieſelbe
gelegt wird nicht beſchädigt werden. b) Mehrere Pflück
körbe, kleine, nicht zu flache Henkelkörbe aus Spahngeflecht
von runder eder ovaler Form, welche am beſten mit Pack-
leinwand ausgepolſtert ſind damit jede Beſchädigung des
hineingelegten Obſtes ausgeſchloſſen ſei. An dem Henkel eines
jeden dieſer Körbe muß ein Haken angebracht ſein, mittelſt defſen
man ſie an einer Leiterſproſſe oder einem Aſte aufhängen
kann. 0) Eine lange Leine zum Herunterlaſſen der Körbe.
d) Eine Anzahl größerer Körbe, in welche die Pflückkörbe
entleert werden. Dieſelben find in ihrem Jnneren eben
falls zweckmäßig mit Packleinwand auszuſchlagen. e) Ein
Obſtbrecher, zu haben bei Gebr. Dittmar in Heilbronn.
Wenn derſelbe auch verhältnißmäßig ſelten gebraucht wird,
ſo iſt es doch unter allen Umſtänden gut, ihn zur Hand
zu haben. Nachdem man ſich überzeugt hat, daß diefe
Geräthe alle in gutem Zuſtande vorhanden ſind, muß unter
ſämmtliche abzuerntende Bäume eine dicke Schicht Stroh,
Heu oder trockenes Moos ausgebreitet werden damit
eventuell herabfallende Früchte keinen allzu großen Schaden
leiden. Dann kann die Ernte beginnen. Es iſt noch
vorauszuſchicken, daß das Abnehmender Früchte nur bei abſolut
trockener Witterung erfolgen darf, und nachdem Thau oder
Regenwaſſer vollſtändig von den Früchten abgetrocknet iſt. Jn
der Näfſe geerntetes Obſt erweiſt ſich als wenig haltbar und
geht leicht in Fäulniß über. Die Ernte ſelbſt geſchehe
nun mit der größtmöglichſten Sorgfalt. Schon beim An
ſetzen der Leiter (ſelbſtverſtändlich mit dem umwickelten
Ende nach oben) muß die Vorficht beobachtet werden, daß
der Baum keine unnsthigen Erſchütterungen erhält, wo
durch Früchte heruntergeſchüttelt werden könnten, denn jede
herabgefallene Frucht iſt zur Hälfte entwerthet. Am beſten
find zwei Arbeiter anzuſtellen, von denen der eine der
geſchicktere das Abpflücken, Einlegen in die Pflückkörbe,
und Herablaſſen derſelben beſorgt, während der andere
das Umſchütten in die größeren Körbe und das Fort
ſchaffen der letzteren übernimmt. Der erſtere ſteigt nun
auf die Leiter und zwar in Schuhen, deren Sohlen nicht
mit Nägeln beſchlagen ſein dürfen, damit bei mög
licher Weiſe nothwendigem Herauftreten auf die
Aeſte der Rinde derſelben keine Verletzungen erleidet.
Das Abpflücken der Früchte erfolgt unter allen Um
ſtänden am beſten mit der Hand, und im äußerſten Noth
ſalle, wenn eine Frucht nicht mit der Hand zu erreichen
ſein ſollte, bediene man ſich des Obſtbrechers. Man ergreife
immer nur je eine Frucht, und breche ſie, indem man ſie
in die Höhe hebt, und mit dem Daumennagel gegen die

ger drückt, mit dem ganzen Stiele ab. Ein „Ab-
reißen“ der Früchte iſt vollſtändig zu verwerfen, da bei
ſolchem Verfahren entweder der Stiel aus der Frucht ge
riſſen wird, was die letztere unanſehnlich und wenig halt-
bar macht, oder ein Theil des Zweiges ſich mit vom Baume
trennt, wodurch der Fruchtanſatz für das nächſte Jahr leidet.
Die abgepflückten Früchte werden nun in die Pflückkörbe
gelegt, niemals auch aus einer noch ſo geringen Höhe
fallen gelaſſen. Nach je zwei bis drei Schichten muß eine
Lager weichen Papiers über die in den Pflückkörben liegen
den Früchte gebreitet, und die erſtern, wenn ſie gefüllt ſind,
an der langen Leine heruntergelaſſen werden woſelbſt ſie
der zweite Arbeiter in Empfang nimmt und in die größeren
Körbe ausſchüttet bezw. legt. Das Umſchütten muß vor
ſichtig und langſam ausgeführt werden und ſind die größeren
Körbe bei dieſer Gelegenheit ſchräg zu halten, damit die
Früchte hineinrollen, und nicht hineinfallen, wodurch ſie
Beſchädigungen ausgeſetzt wären. Feines Tafelobſt wird
lieber überhaupt nicht umgeſchüttet, ſondern mit der Hand
umgepackt. Die gefüllten Körbe dürfen nicht im Bereiche
der Baumkrone ſtehen damit nicht etwa herabfallende
Früchte deren Jnhalt und ſich ſelbſt beſchädigen.

2. Das Sortiren. Eine durchweg gleichartige Waare
erzielt ſtets einen beſſeren Preis, als wenn dieſelbe aus
den verſchiedenartigſten Elementen beſteht; deshalb ſollte
man ſchon bei der Ernte nie mehrere Obſiſorten unter
einander miſchen, ſondern jede Sorte für ſiv ernten.
Damit iſt es aber noch nicht gethan. Auch innerhalb der
einzelnen Sorten müſſen die Früchte nach Qualitäten ge
ſondert werden, wenn man aus ſeinen Obſterträgen einen
befriedigenden Erlös haben will. Dieſes Sortiren geſchieht
am beſten ſofort nach der Ernte, ehe das Obſt in den
Aufbewahrungsraum gebracht wird. Es werden Aepfel
und Birnen am beſten nach 4 verſchiedenen Qualitäten geordnet:
1. Qualität Ausgeſucht feines Tafelobſt, 2. Qualität Ge
wöhnliches Tafelobſt, 3. Qualität Wirthſchafts und Dörr
obſt, 4. Qualität: Moſtobſt. Die erſte Qualität wird nur von
den feinſten Sorten genommen und zwar werden zu denſelben
nur die hervorragend ſchönen Exemplare gewählt. Der Preis,
welchen man für ſolche Waare erhält, wiegt die Mühe,
die durch das Ausſuchen entſteht, gewöhnlich reichlich auf.
Die zweite Qualität enthält alle ſchönen und gleichmäßig
ausgebildeten Exemplare guter Tafelſorten. Die dritte
Qualität umfaßt die guten Früchte gröberer, zum Roh-
genuß weniger geeigneter Sorten, ſo wie die zwar eben
falls noch guten, jedoch in den beiden erſten
Qualitäten nicht mehr unterzubringenden Früchte
feinerer Sorten. Jn die vierte Qualität kommt
alles übrige hinein, ſo namentlich alle kleinen,
unanſehnlichen und wurnmnſtichigen Früchte, ferner alles Fall
obſt, während angefaulte Früchte ſorgfältig auszuſcheiden
ſind. Jn zweifelhaften Fällen, zu welcher Qualität eine
Frucht zu rechnen iſt, wird man faſt immer beſſer thun,
ſich für die geringere zu entſchließen, ſämmtliche Qualitäten
werden durch ein ſolches Verfahren nur gewinnen und der
Geſammterlös ein größerer ſein. (Fortſ. f.)

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Gothenburger s pCt. Stadt- Anleihe

von 1878. Die nächſte Ziehung findet am September
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca, 6 pCt. bei
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die
Verſicherung für eine Prämie von 25 Pfg. pro 160 Kronen.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

12. Auguſt: Warm, volkig, ſchön, ſpäter
windig-

ECevilſtands-Regiſter.
Vom 4. bis 10. Auguſt 1890.

Eheſchließungen: Der Kunſt- und herrſchaftliche
Gärtner Bruno Max Schmidt, mit Friederike Auguſte
Marie Mäneke, Friedrichſtr. 11; der Zeugarbeiter Friedrich
Reinhold Hermann Elliger mit Johanne Marie Wil
helmie Ernſt, Wagnerſtr. 2; der Schmied Heinrich Friedrich
Trautmann mit Emilie Linna Flohr, Oberburgſtr. 8.

Geboren: ein unehel. S. dem Schloſſer M. Schulz
eine T., Clobikauerſtr. 30; dem Buchdruckerei Factor R.
Roſenthal ein S., Neumarkt 20; dem Lohgerber W.
Pommerin ein S., Oberbreiteſtr. 15; dem Löttchermſir.
R. Günther eine T., Amtshäuſer 3; dem Handarb. H.
Kutzner ein S., Saalſtr. 5; dem Handarb. B. Wieſemann
ein S., gr. Sirxtiſtr. 8; dem Geſchirrführer O. Kloß ein
S., kl. Sirtiſtr. 16; dem Former K. Kretſchmer eine T.,
Anneuſtr. 2; dem Kaufmann F. Freygang ein S., Gott
hardtsſtr. 12; dem BüreauAſſiſtent G. Merzdorf eine T.,
Steinſtr. 6.

Geſtorben: Des Jngenieur G. Kähren T. Panla
Eliſe, 5 M., weiße Mauer 7; die unverehel. Wilhelmine
Vogler, 66 J. 10 M., kl. Sixtiſtr. 7; des Handelsmann
H. Bode T. Anna Ella Minna, 4 M., Vorwerk 12; des
Gelbgießer H. Löther S. Paul Richard, 2 M., Sirxtiberg 4;
der penſ. Steuer Aufſeher Ferdinand Gärtner, 70 J. 2 M.,
Roſenthal 4; eine unehel. T., 6 M. des Maurer E.
Zacharias T. Marie Emma, 5 M., Sirxtiberg 22; der
Färber Friedrich Kaue, 74 J., Unteraltenburg 42;
des verſtorb. Cantor G. F. Demuth Wittwe Awmalie
Thereſie geb. Noack, 66 J. 4 M., gr. Ritterſtr.
12; des Bahnarb. F. Teuchert T. Auguſte Emma, 6 Mon.,
Margarethenſtr. 6; der Brauer Berthold Koch, 32 J.
3 Mon., ſtädt. Krankenhaus des Bautechniker L. Bielig
S. Erich Hans, 16 Tage, Clobikauerſtr. 3b des Handarb.
G. Laue T. Martha Jda, 4 J. 7 Mon., Sixtiberg 9.

Kirchen- Nachrichten.
Dom. Getauft: Bertha Jda, Tochter des Buch

halters Großmann Louiſe Bertha Hedwig, Tochter des
Tiſchlers Schräpel. Getraut: Der herrſchaftl. Gärtner

Bruno Max Schmidt hier mit Frau Friederike Auguſte
Marie geb. Mäneke. Beerdigt: den 9. Auguſt der
jüngſte Sohn des Bautechnikers Bielig.

Stadt. Getauft: Ernſt Meax, S. des Schmiedes
Benndorf Otto Bernhard, S. des Handarb. Stech;
Guſtav Adolf, S. des Handarb. Hübner; Friedrich Wil
helm, S. des Briefträgers Schmidt Alfred Hermann, S.
des Tiſchlers Bönicke; Eliſabeth Katharina, T. des Lehrers
Krelling Max Willy, ein unehel. S. Getraut: der
Zeugarbeiter F. R. H. Elliger hier mit Frau J. M. W.
geb. Ernſt der Schmied H. F. Trautmann hier mit Frau
E. L. geb. Flohr. Beerdigt: den 6. Aug. der jüngſte
S. des Gelbgießers Löther; die nachgelaſſ. älteſte T. des
Maurers Vogler den 9. die Wittwe des Kantor Demuth
die einzige T. des Maurers Zacharias; den 10. der Brauer
Koch; den 11. die einzige T. ves Bahnarb. Teuchert.

Gottesackerkirche. Donnerſtag, Nachmittags
5 Uhr, Gottesdienſt. Cand. min, Herold.

Altenburg. Getauft: Hugo Emil, S. des Formers
Schirmer Elſa Marie, T. des Arbeiters Wagner.
Beerdigt: der Penſionär Ernſt Franz Ferdinand
Gärtner Paula, T. des Jngenieurs Kaehren Auguſt,
S. des Handarb. Hennig.

Neumarkt. Getauft: Friedrich Max, S. des
verſtorb. Schachtmeiſters Mühlhaus Rudolph, S. des
Cigarrenhändlers Hofſmann Guſtav Adolph, S. des
Handarb. Sämiſch. Beerdigt: die Ehefrau des
Maurers und Einwohners Martin in Venenien.

Anze i g en.
3Zwangs- Verſteigerung.

Dienstag, den I2. d. Mts., Nach-
müättags 4 Uhr, verſteigere ich im Gaſthofe
zur grünen Eiche hier,

Halleſche Straße 31:
eine größere Parthie HandwerkKs-
zeug für Stein- u. Bildhauer,
mehrere Modelle, Zeichnungen und Vor
lagen u. dergl. m., ſowie zum Abbruch
1 RBretterschuppen, (circa 9 m
lang, 3 m tief und 3 m hoch).

Merſeburg, den 8. eng 1890.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Echt ital. große

Tuchthühnerverſendet billigſt. Preisliſte vortofcei.

I. Becker, Geflügelhof.
Weidenau a. d. Sieg.

im Zweifel
J darüber iſt, welches der vielen angekündigten
P Heilmittel für ſein Leiden am beſten paßt,

J der ſchreibe r eine Poſtkarte an Richters
Verlags- Anſtalt in Leipzig und verlange
das reich illuſtrierte Buch: „Der Krankeufreund“.
Die beigedruckten Dankſchreiben beweiſen, daß Tauſende
durch Befolgung der guten Ratſchläge des kleinen

Werkes nicht nur unnütze Geldausgaben vermieden,
ſondern auch bald die erſehnte Heilung

nde ben. Die endung desS Vugge Erfolg W

as- u. Waſſerleitungs-
Aplagen jeder Art,führt nach wie vor billig und ſolide unter

Garantie aus Gnstav Engel,
Weiße Mauer 3.

Empfehle ferner Ragenspreng è7, keiner
Reparatur unterworfen, pro Stück 6,00 Mk.
unübertroffen in Leiſtungsfähigkeit. Sprengfläche
8 m Durchmeſſer.

litzableiter
E neueſter, beſtbewährter und bil-

S Ugſter Confſtruction empfiehlt
Christ, Merſeburg,

Früten alter Leitungen.
Ein lediger Herr (Beamter) ſucht jetzt oder 1.

October eine unmöblierte Wohnung, beſtehend
aus Stube und Schlafkabinet. Bedienung durch
Verwmiether erwünſcht. Offert. unter K. 100
an die Kreisblatt- Expedition.

Ein ordentliches, ſauberes Mädchen ſucht zum
1. October W. Nägler, Teichſtraße 23.

Ein jung. Mann ſucht e. Lehrſtelle f. Comptoir p.
ſof. od. 1. Oct. Gefl. Off. erb. Kreisblatt- Expedition.

Ein ſchön möbl. Zimmer m. Schlafkabinet in an
genehm. Lage der Stadt z. 1. Sept. zu vermiethen.
Zu erfragen in der Kreisblatt- Expedition.
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Vex WHovruvs Cacao
Bester in Gebrauch Pilligsbter. el

e
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Kg. genügt für 100 Tassen

nster Chocolad e.
Ueberall vorräthig.

Die Herren Fleiſcher der umliegenden Städte
und Ortſchaften von Merſeburg,

ſowie die Gewerbetreibenden werden erſucht, bis Sonnabend, den
16. Auguſt d. Js., Abends 6 Uhr Offerten an die Expeditionen
des hieſigen Kreisblattes und des Correſpondenten abzugeben, zu
welchen ſie gewillt ſind, Fleiſch an die Einwohner von Merſe-
burg zu verkaufen.

Die Commission zur Erzielung billiger Pleischpreive.

h

Circus Kosmos.
Internationaler Circus,

Montag, den 11. Auguſt er. trifft der Circus Kosmos in Merſeburg ein und
giebt Abends s Uhr ſeine

i Eröffnungs- Vorſtellung.
Auftreten der berühmtesten Specialitäten der Gegenwart.

Vorführung hochedler, arabischer und engl. Vollblut-Pferde.
Alles Nähere die Placate und Eptra-Anzeigen.

Die Hallenſer Zeitungen ſtimmen wie die ganze übrige Preſſe des Con-
tinentes darin überein, daß Leiſtungen, wie ſie der Circus Kosmos bietet, noch nie in
Europa gezeigt worden ſind. Hochachtend

Die Direction.

ln nnd nenntur im IIause. Iv Kiedricher Hprudel
dieſe warme Heilquelle im romantiſchen KiedrichThale bei Eltville a. Rhein, analyſirt von Profeſſor
Dr. Freſenius zu Wiesbaden und Dr. Biſchoff zu Berlin, ſteht jetzt unter den berühmteſten Heilquellen
Europas in erſter Linie. Nach ärztlichem Gutachten hat ſich der Kiedricher Sprudel aufs Beſte bewährt bei allen

Magen- und Anterleibsleiden, Verdauungsbeſchwerden, Säurebildung,
bei Jungen- und Bronchialkatarrh, Heiſerkeit, Athmungsbeſchwerden,
bei i Harnſäure, Steinkeiden,bei tleibigkeit, Leber- und Rierenleiden,
wirkt außerdem blutreinigend und belebend.

Proſpekte und Analyſen gratis und franco. e

Kiedricher Sprudel-Versand zu Eltville a. Rhein
R Zu haben in allen Apotheken, Mineralwaſſer- Handlungen und Drogerien.

General-Depot in Magdeburg bei Dr. Otto Krause, älter Markt 22.

dzdrrdJ8&

h

Mit A fein geschliffenen Linsen und 5 Auszügen. Ver-
grösserung ca. 12mal. Per Stück unter vollster Garantie

nur 3 Marils.
Jedes Fernrohr, welches nicht zur vollsten Zufrieden-

&rrohr. heit auställt, nehme auf meine Kosten sofort retour,.

Preiſs- und Musterbuch versende franco.

h Ernst Lange,Gräfrath bei Solingen.

De er dieses Fernrohr kennt, kauft niemals ein anderes. V

Geirock nete Bierireber
von Hattingen Weerth in München und Culmbach,

vorzügliches, billiges Futter für Rindvieh und Pferde.
Alleinverkauf für Weißenfels und Umgegend

Theocl. Dhbert,
Mechaniker und Optiker.

Merſeburg a/S., kleine Ritterſtraße 2,
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empfiehlt ſein aſſortiertes Lager aller in Mecha-
nik und Optik einſchlagenden Artikel.

De BEBrillenm werden nach ärztlicher Vor
ſchrift angefertigt.

Halthare Biscuits
aus der Fabrik von

Gebr, Stollwerck in Köln.
Wohlschmeckend zu Wein, Kaffee,
Thee, Chocolade, Cacao u. Limonade.
Die beliebtesten Sorten sind in den meisten
feineren Kolonialwaaren- und Delikatessen-
Geschäften, sowie Conditoreien zu haben.

Besonders empfehlenswerth:

Germaniag-
Bisceuit.

sehr schmackhaft als
Dessert;

Kinder- Biscuit, S
leicht verdaulich u. nahr
haft selbst für Kinder von

drei Monaten ab. e rr*;&
Verpackt in I und 2 Pfd. -Büchsen, sowie

ausgewogen. v

Houten's und Blooker's
holländisch. Cacaopulver

Sprengel“s garantiert reines, leicht lös-
liches Cacaopulver, das Pfund 2,20
Mk., 5 Pfund 10 Mk.

ff. reine Vanille-, Bruch- und
Krümel-Chocolade, das Pfund
1 Mk., bei 5 Pfund à 90 Pfg.
Vamille bei

s b nk,Drogen- und Farbenhandlung.
BRurgstrass e 1I6.

Das Glück des Unglücks auf dem
Gotthardtsteich.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag, 12. Auguſt. An

fang 7 Uhr. Gaſtſpiel des Herrn Ernſt Poſſart.
Narciß. Altes Theater. Geſchloſſen.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der Liebe u. Theilnahme

bei dem Begräbniß unſerer guten Mutter, der Frau
Cantor Denuth, ſagen wir Allen unſeren
herzlichſten Dank. Insbeſondere fühlen wir uns
noch der werthen Familie Pohle, ſowie den üb-
rigen lieben Hausbewohnern für ihre der Dahin-
geſchiedenen während ihrer ſchweren Krankheit be
wieſene Fürſorge zum innigſten Dank verpflichtet.

Die Hinterbliebenen.

Redaetion, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdtbei Bernhard Jahn jun., Gr. Kalandſtraße 29/31. in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)

Hierzu 1 BVeilage.
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Briefe aus Berlin.
Berlin, den 9. Auguſt 1890.

Es giebt zur Zeit mehrere Punkte in Berlin,
wo der Menſch ſich forſch unterhalten kann.
Obenan ſteht der Circus Renz, in dem aber
ebenſo wenig arabiſche Gäule, wie leichtgeſchürzte
Tänzerinnen ſpringen, ſondern hochgelehrte Herren
noch mehr gelehrte Reden halten. Dort tagt
der internationale Aerzte-Kongreß, und wer ſich
für Geſundheitslehre in allen ihren Einzelheiten
intereſſirt, kann das Neuſte dort erfahren und
dazu in der mediziniſchen Ausſtellung in dem
Ausſtellungspark am Lehrter Bahnhof. Jch war
natürlich auch da, aber blos einmal, und ich gehe
auch nicht wieder hin, ſondern leſe lieber das
Nöthige in den Zeitungen nach. Solche gelehrte
Verſammlung iſt für einen Alltagsmenſchen zu
unheimlich. Jch habe genau ein paar Vorträge
mit angehört, aber die wiſſenſchaftlichen Ausdrücke
dabei und geradezu ellenlang mitunter! Und
wenn die Gelehrtheit noch allein in den Männer-
köpfen ſäßze! Aber nein, die Damen ſind noch
viel ſchliimmer! Ich ſaß neben einer amerikaniſchen
Aerztin, die ſich zahlreiche Notizen über einen
Vortrag machte. „Entſchuldigen Sie, mein

ſagte der Redner eben oder 7“
en Zwiſchenſatz bildeten zwei geradezu unheim-

liche Fremdwörter; als Antwort hatte ich nur
ein Murmeln, worauf ich mit einem Blick ange
ſehen wurde, der ganz deutlich ſagte: „Was hat
ſolcher Dummkopf auf dem internationalen Aerzte
kongreß zu ſuchen Jch glaube aber, ſo wie
mir, iſt es noch vielen, vielen Anderen ge-
gangen; Gelehrſamkeit und Wiſſenſchaft ſind ſehr
ſchön für den, welcher damit Beſcheid weiß, ſonſt
aber unverdaulich ſür gemeine Menſchenkinder.
Selbſt die nicht ſo leicht aus der Faſſung zu
bringenden Berliner Zeitungsreporter machten
bei den Vorträgen mitunter Geſichter, die an die
Hilfloſigkeit eines halbjährigen Kindes erinnerten,
welches aus der Wiege gefallen iſt und ſich nicht
zu helfen weiß. Hoffentlich giebt man noch einen
Kongreßbericht für das Laien Publikum heraus,
damit auch dies ſich ein Bild von dem Ganzen
machen kann. Nicht wiſſenſchaftlich angehaucht
war nun allerdings die Abendtafel im Rathhauſe
zu Ehren des Kongreſſes. Das alte Wort:
„Wo ein Brauhaus ſteht, kann kein Backhaus
ſtehen,“ bekam in etwas anderem Sinne Geltung,
weil es Wein gab. Es iſt etwas Nettes ge-
trunken! Und die franzöſiſchen Aerzte genierten
ſich wenig am Etikett des deutſchen Schaum-
weines, ſie kneipten mit, was das Zeug halten
wollte. Ob für alle die durſtigen Seelen 10000
Pullen gereicht haben Jch fürchte, nein!

Ein Punkt, wo's fideler zugeht, iſt das eben
wieder eröffnete Adolph-ErnſtTheater mit ſeinen
„grimmigen“ Poſſen. Aber was thut's, der
Menſch lacht, und für eine geſegnete Verdauung
iſt ein tüchtiges Lachen immer ganz nützzlich.
Wenn Ernſt ſeinen Muſentempel wieder eröffnet,
ſo bedeutet das immer ein Ereigniß für Berlin;
er iſt unſtreitig der bei der großen Menge popu-
lärſte Bühnenleiter, dem ſelbſt der urkomiſche
„Bendix“ das Waſſer nicht reicht. Da ſieht
man, was aus einem findigen Menſchen, der ſeine
Zeit verſteht, nicht Alles werden kann. Vor nur
wenig mehr als einem Dutzend Jahren war
Adolph Ernſt Komiker in einem Stullentheater,
bei welcher man die Kunſt als Zugabe zu Butter-
brod und Schinken erhielt. Heute hat er nicht
blos ſein eigenes Theater, auch eine elegante
Villa, und daß an der Mark Million Vermögen
viel fehlt, glaube ich nicht. Ein „ſelbſtgemachter
Mann“, wie er im Buche ſteht. Vielleicht wird
er auch noch einmal „Kommiſſionsrath“ wie der
alte Kroll-Engel. Höher hinauf kommen aber
die Berliner Bühnenleiter nicht.

Nun giebt es aber auch Seelen, welche das
Vergnügen bei ſich zu Hauſe ſuchen. Komme
ich geſtern Abend gegen 12 zu Hauſe. Als ich
um die letzte Straßenecke biege, bemerke ich auf
dem ſonſt menſchenleeren Trottoir eine ziemlich
ſtarke Anſammlung ehrbarer Bürger um einen
Laternenpfahl, Alle mit dem Ausdruck gerechter,
zielbewußter Erwartung. Auch ein Nachtſchutz
mann ſtand dabei und lachte bis unter den

Schnurrbart herunter. Gottlob, alſo keine Ver-
ſchwörung um die geheimnißvolle Mitternachts-
ſtunde. „Los“, erſcholl es da, und zwei kernige
Geſtalten, ſo von 2/, Centner Gewicht, löſten
ſich von dem Haufen los, traben in Hemdsärmeln
die Straße hinunter, kehrten um und puſteten
ſchnaubend wie ein paar Nilpferde wieder am
Laternenpfahl vorbei. Ein Wettrennen in beſter
Form zwiſchen einem dicken StehbierhallenWirth
und einem gleichdicken Fleiſchermeiſter. Preis:
eine Doppelkrone! Der dicke Wirth ſchnappte
ſie dem dicken Fleiſcher durch den Vorſprung
einer Bauchbreite fort. Und da ſoll nichts los
und kein Geld in Berlin ſein! G. P.

Provinz und Umgegend.
Halle, 9 Auguſt. Geſtern Vormittag

ereignete ſich vor den Neubauten am Schulberg
ein von ſchlimmen Folgen begleiteter Unfall.
Ein etwa ſiebzigjähriger Lumpenſammler von
hier, war dort mit Aufleſen von Holzabfällen
beſchäftigt, als er von einem Laſtgeſchirr erfaßt
und zu Boden geſchleudert wurde. Trotzdem
der Mann nur unerhebliche Verletzungen am
Kopfe erlitten hatte, verſtarb er doch bereits auf
dem Transporte nach der kgl. Klinik in Folge
eines Schlaganfalles.

Halle, 9. Auguſt. Jn dem Fcachblatt
„Der Ledermarkt“ konſtatirt ein Herr R. J. das
Vorhandenſein eines Stückes Menſchenleder
in Deutſchland. Er erzählt: „Anfangs der
Ja et ich glaube 1854, brach in einem

lügel der königlichen Strafanſtalt in Halle
a. S. Feuer aus, welches ſehr große Dimen-
ſionen annahm, ſo daß faſt nur an Erhaltung
der nächſtliegenden Gebäude, welche alle durch
Brücken miteinander verbunden ſind, gedacht
werden konnte. Die Gefangenen, welche das
brennende Gebäude bewohnten waren heraus-
geführt und in einem geſchloſſenen Hofraume
untergebracht. Von den in den übrigen Ge-
bäuden internirten Gefangenen wurden die ver-
trauenswürdigſten zu den Löſcharbeiten heran-
gezogen, namentlich um durch naſſe Decken die
Asphaltdächer der Anſtaltsgebäude zu ſchützen.
Die meiſten Züchtlinge wurden in die Zellen
eingeſchloſſen und ſoviel als möglich beruhigt,
ihnen aber gleichzeitig verboten, ſich an den
Fenſtern zu zeigen, unter der Androhung, daß
von dem ringsum aufgeſtellten Militär auf ſie
geſchoſſen werden würde. Trotzdem wurde
dieſem Verbote zuwidergehandelt, von den Ge
fangenen zeigten ſich öfter welche an den
Fenſtern und häufig krachten die Schüſſe, das
UÜnheimliche der nächtlichen Kataſtrophe noch
vermehrend. Jm Allgemeinen wurden wohl
Seitens des Militärs nur Schreckſchüſſe beab-
ſichtigt, ein Sträfling aber wurde ins Herz ge-
troffen und blieb auf der Stelle todt. Wie es
gekommen iſt, weiß ich nicht, aber thatſächlich
wurde die Haut des Gefangenen von dem Loh-
gerber Mattheſius ſen. in Halle gegerbt und
zugerichtet. Jch habe das Leder geſehen, es
hatte Fahllederfarbe mit groben chagrin-
artigen Narben und machte den Eindruck
großer Dauerhaftigkeit.“ Das erwähnte
Fachblatt hat ſich nun, um die Wahr-
heit der vorſtehenden Darſtellung feſtzuſtellen,
an die Firma Mattheſius gewandt und darauf
die folgende Antwort erhaiten: „Auf Jhre ge-
ehrte Zuſchrift vom 23. er. erwidere Jhnen er-
gebenſt, daß die Jhnen zugegangene Schilderung
genau der Wahrheit gemäß iſt. Es wurde
jedoch nicht die ganze Haut, ſondern nur der
Rücken des damals getödteten Sträflings von
meinem Vater gegerbt. Das Produkt iſt zur
Zeit von demſelben in der hieſigen polytechniſchen
Geſellſchaft, welcher er als Mitglied angehörte,
als Seltenheit vorgelegt worden. Es ſteht mir
leider von dieſem Stück nichts mehr zur Ver-
fügung, ſonſt würde Jhnen eine Probe davon
beigelegt haben. Der Verfertiger lebt noch und
ſteht jetzt im 90. Lebensjahre bei voller Geſund-
heit und Rüſtigkeit.“

Naumburg, 9. Auguſt. Mit dem Frei-
tage, einem wider Erwarten regenfreien ſchönen
Sommertage, erreichte das diesjährige Kirſchfeſt
ſein Ende. Die Feier des volksthümlichſten aller

uguſt.
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hieſigen Feſte ging in herkömmlicher Weiſe vor
ſich: am Montag und Donnerſtag mit Auszug,
Schießen und Spielen der Kinder, auf der Wieſe,
am Dienſtag und Freitag Spiele und Speiſung
der Kinder auf dem Bürgergarten, für welch'
letzteren Zweck durch freiwillige Spenden reich
liche Mittel aufgebracht worden waren. Und
wie die Kleinen ſo amüfirten ſich auch, trotz der
Ungunſt der Witterung, die Großen an dem Feſte
aufs Beſte, und nicht bloß in dem zum „fidelen
Gefängniß“ umgewandelten „alten Jacobsthor“
(ſchützenfeſtlichen Angedenkens), wo eine Geſell
ſchaft von Fröhlichen dem Frohſinn und der
Freigebigkeit für den Feſtzweck eine Stätte bereitet
hatte, ſondern allenthalben in und vor den Zelten
herrſchte ein ungezwungenes heiteres Wogen und
Treiben, dem ſelbſt Gewitter und Regengüſſe
nur vorübergehend Einhalt gebieten konnten.
Am heutigen Wochenmarkt war die Zufuhr von
Gurken wiederum eine außerordentlich reiche und
die Waare wurde größtentheils verfrachtet. Da
wegen des in dieſem Jahre mangelnden Hart-
obſtes die Gurkenfrucht ein ſehr ſchätzbarer und
begehrter Artikel geworden iſt, ſo erhöhten ſich
gegen vorige Mittwoch die Preiſe dafür in
folgender Weiſe: für glatte, ſchlanke Waare
wurden 1 1,40 Mk. und für krüppelhafte
30--50 Pfg. pro Schock bezahlt.

Weißenfels, 9. Auguſt. Auf dem
heutigen Gurkenmarkt waren nur ungefähr 800
Schock Gurken angefahren, da der größte Theil
der Zufuhr per Bahn fortgeſchickt wurde. Der
Preis pro Schock ſtellte ſich auf 1 Mark bis
1,20 Mark.

f Hohenmölſen, 7. Auguſt. Geſtern er-
hängte ſich in ſeiner Wohnung am Thürpfoſten
der Kandarbeiter Alt von hier. Der Grund
dürſte Lebensüberdruß ſein.

Oſterfeld, 8. Auguſt. Seit Sonnabend
brachte uns jeder Tag Gewitter mit ſtrömendem
Regen. Geſtern früh und Abends entwickelten
ſich mehrere dergleichen über und um unſere
Stadt, ſämmtlich von ſtarkem Regen, Blitz und
Donner begleitet. Am Abend wurden zwei
heftige Schläge in der Richtung nach Süden
wahrgenommen. Durch die anhaltende Näſſe
wächſt das Getreide täglich mehr aus. Heute
Nachmittag wollte der hieſige Gendarm einen
Brauknecht aus Roda, welcher mit dem Geſchirr
Oſterfeld paſſierte und angeblich ſteckbrieflich
verfolgt wird, verhaften. Derſelbe entzog ſich
aber ſeiner Feſtnahme durch die Flucht. Trotz-
dem er ſofort verfolgt wurde, gelang es doch
nicht, ſeiner habhaft zu werden.

Erfurt, 7. Auguſt. Auf ſchreckliche Weiſe
verunglückte heute hier der Sohn eines hieſigen
Fuhrherrn. Der junge Mann fFürzte in eine
gefüllte Düngergrube und mußte über eine
Stunde harren, ehe er gerettet werden konnte.
Der Verunglückte liegt hoffnungslos darnieder.

Ein Kongreß von Delegierten der evange-
liſchen Arbeitervereine Deutſchlands hat hier
geſtern getagt. Gegenſtand der Berathungen
war die Bildung eines Verbandes aller evange
liſchen Arbeitervereine. Die Debatten ſind zu
einem günſtigen Abſchluß gediehen.

f Leipzig, 7. Auguſt. Geſtern Abend machte
in einer außerordentlich zahlreich beſuchten Ver
ſammlung der Handlungsgehilfen der ſocialde-
mokratiſche Agitator Anerbach aus Berlin den
Verſuch, die hieſigen Handlungsgehilfen für die
Jdeen ſeiner Partei zu gewinnen. Aber ſelten
wohl mögen die Vertreter der Socialdemokratie
mit gleichartigen Bemühungen ſo abgefallen ſein,
als geſtern. Die Leiter des hier ihren Sitz
habenden Verbandes deutſcher Handlungsgehilfen
waren erſchienen und wi derlegten in ebenmäßig
ſachlicherWeiſe die ſocialdemokratiſchen Schlagworte
indem ſie hervorhoben, daß die Socialdemokratie
zwar viele Worte und Verſprechungen habe, daß ſie
aber den von ihr Verführten niemals praktiſch
Werthvolles zu bieten im Stande ſei. Welches
Geiſtes die Verſammlung war, geht aus der
mit überwältigender Mehrheit angenommenen
Reſolution hervor. Dieſe hatte folgenden Wort-
laut: „Die Leipziger Handlungsgehilfen erklären
ſich gegen jede Verbindung mit der Socialdemo-
kratie, als der Partei des Umſturzes, ſie er-
ſtreben die Beſſerung ihrer Lage auf geſetzlichem
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Boden ohne Anſchluß an die ſogenannte moderne
Arbeiterbewegung.“

t Jn recht banger Sorge lebte ſeit Mittwoch
die Familie des Stadtea ſirers Krüger in
Frankenberg durch des ſpurloſe Verſchwinden
des Letztcren. Da der äußerſt gewiſſenhaſte und
treue Beamte, deſſen Verhältniſſe durchaus ge
ordnete ſind, ſchon ſeit ängerer Zeit an ine
ſchweren Gehirn'rankhe litt, lag die Befürch ung
nahe, daß er im Zuſtande völliger Geſſtes
umnachung Hand an ſich gelegt habe. Dieſe
Annahme hat ſich leider beſtätigt. Der Be-
dauernswerthe wurde am Freitag Abend von
ſeinem rigenen Sohne in der Zſchopau ertrunken
aufgefunden.

Locales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 11. Auguſt 1890.

S Verſammlung von Fleiſcheonſu-
menten. Seitens der in der Verſammlung
von Fleiſcheonſumenten im „Caſino“ erwählten
Commiſſion zur Erzielung billiger Fleiſchpreiſe
war zu Sonnabend Abend eine abermalige Ver
ſammlung nach der „Ka ſer Wilhelms Halle“
hierſelbſt einberufen worden, um über den Erfolg
der bisherigen Schritte zu berichten und weitere
Maßnahmen zu beſchlicßen. Dieſelbe war über
aus zahlreich beſucht, ſo daß der geräumige Saal
kaum alle Theilnehmer zu faſſen vermochte.
Seitens des Herrn Vorſitzenden, Hauptmann a.
D. Wächter, der qu. Commiſſton wurde zunächſt
bezüglich des Erfolges des an tie hicſigen
Fleiſchermeiſter gerichteten Erſuchens, ein genaues
PreisVerzeichniß, zu welchem ſie von jetzt ab
die verſchiedenen Fleſſchſorten an die Conſumenten
verkaufen wollen, der Commiſſion einzureichen,
mitgetheilt, daß nur ein einziger hieſiger Fleiſcher-
meiſter (Pabſt) dieſem Erſuchen entſprechen
habe um Tags darauf ſeine Offerte
wieder zurück zu ziehen. Nachdem hierauf
durch den Herrn Vorſitzenden das Gebahren der
hieſigen Fleiſchermeiſter in das rechte i ge
ſtellt, wurde ſodann über die von der Kom
miſſion den Conſumenten vorzuſchlagenden
weiteren Maßnahmen in der Angelegenheit be-
richtet und nach vorangehender D'skuſſion von
der Verſammlung zunächſt der Beſchluß mit
großer Majorität gefaßt, die Freiſchermciſter auf
dem Lande in der Umgebung von Merſeburg,
ſowie hieſige Gewerbe rebende event. auch ſolche
in den Nachbarſtädten durch die hieſtgen Local-
blätter reſp. auf andere geeignete Weiſe zu er
ſuchen, eine Erklärung abzugeben, ob und zu
welchem Preiſe dieſelben gewillt ſeien, den hieſigen
Conſumenten Fleiſch zuzuführen. Die betreffende
Aufforderungfindet der Leſerim heutigen Jnſeraten-
theil abgedruckt.

S Gauturnen des Nordoſtthüringer Gaues
zu Giebichenſtein. Bei dem Wettturnen gingen
geſtern folgende Merſeburger Turner als Sieger
hervor: Dickhaut (47 Punlte) rom Männer-
TurnVerein, Dietzel (46 Punkte) vom Turn
Verein „Rothſtein“, Hauck (44 Punkte) vom
Allg. TurnVerein, Koſchei (43 Punkte) vom
Allg. Turn-Verein, Neuthor (42 Punkte) vom
TurnVerein „Rothſtein“, Wezel (41 Punkte)
vom Männer-Turn-Verein, Kops (40 Punkte)
vom Männer Turn Verein, Wahrlich
(37 Punlte) vom Allg. Turn-Verein, Huth
(37 Punkte vom Allg. Turn-Verein, Dreſe
(35 Punkte) vom Männer-Turn-Verein, Hoff
mann (35 Punkte) vom Turn-Verein „Rothſtein“.

S Sommerfeſt. Für die Mitglieder der
hieſigen Freimaurerloge und deren Anzgehörige
und Gäſte fand geſtern Nachmittog im Logcn-
lokale ein zahlreich beſuchtes Somnmerfeſt, be-
ſtehend in Garenconcert, ausgeführt durch die
e Stad:capelle, Abendtafel und Tänzchen

att.
s Ausflug. Am geſtrigen Sonntage unter

nahm der hie ige Geſangverein „Ledertafel“ in
ſehr beträchtlicher Tgeilnehmerzahl cine Herren-
und Domenparthie. Des Ziel derſelben war
Schkeudi z (Waldke er) Böhlitz, Ehrenberg, Leutzſch.
Die Abfahrt e olgte Vornittags iurz nach 10
Uhr in der Richtung Halle, die Rück.ehr Abends
mit dem kurz vor 11 Uhr aus Thüringen hier
ankommenden Zuge.

S Wanderlager und Wanderver-
ſteiger ungen. Gegen die Wanderloger und
Wanderverſteigerungen hat man in den größeren
Rheinſtädten, wie wir dem Berichte der Coblenzer

Handelskammer entnehmen, zur Selbſthilfe auf
dem Vereinswege gegriffen, indem man den
wahren Charakter der meiſten ſolcher Geſchäfte
durch Bekanntmachungen hervorhebt, welche an
Augenfälligkeit hinter den Anzeigen der bekämpften
Geſchäftstreibenden nicht zurückbleiben, die Preſſe
auf ſeine Seite zieht und je nach Lage der
Sache den Behörden mit Mittheilungen und
Nachweiſen an die Hand geht. Die erwähnte
Handelskammer hält dieſes Vorgehen für eine ganz
geſunde und in ſich gerechtfertigte Rückwirkung des
Mißbrauches, der mit der Gewerbefreiheit getrieben
worden iſt, und iſt überzeugt, daß es auf dieſe Weiſe
gelingen wird, die ſchlimmſten Auswüchſe zu
beſeitigen. Da die Vereine unter voller Oeffent-
lichkeit und unter den Augen der Behörden zu
wirken haben, ſind ungeſetzliche Ausſchreitungen
und Behinderungen der berechtigten freien Be
wegung auf dem Gebiete des Handels kaum zu
befürchten. Jn dieſer Beziehung dürfte, wie der
Bericht meint, die organiſirte Selbſthilfe die
richtige Linie ſicherer treffen, als dies bei dem
Erlaß geſetzlicher einſchränkender Vorſchriften zu
erzielen iſt, ſobald die letztern über das Gebiet
der Beſteuerung hinaustreten.

8 Wichtig für Krankenkaſſen. Die
Frage, ob Wein zu den Arzneimitteln im Sinne
des Krankenkaſſengeſetzes gehöre, iſt neuerdings
gerichtlich entſchieden worden. Für einen der
ztaſſe angehörigen, an Typhus erkrankten Ar-
beiter war vom Arzte Portwein in Höhe von
59 Mark aus der Apotheke verordnet worden.
Die Ortskrankenkaſſe verweigerte die Zahlung
und ſtützte ſich zur Begründung auf den
Woedikeſchen Kommentar zum Krankenverſicher
ungsgeſetz und auf den derzeitigen Kommiſſions-
bericht. Der zuſtändige Magiſtrat entſchied im
gegentheiligen Sinne, das Amtsgericht aber wies
den Kläger ab. Die Sache kam darauf an das
Landgericht und endete hier mit der Verurtheil-
ung der Kaſſe.

8 Dienſtalterszulage. Während die in
der letzten Reichstagsſeſſion bewilligten Gehalts-
erhöhungen für die niederen event. unteren Be
amten in verſchiedenen BeamtenKategorien z. B.
bei der Steuer und Poſt, bereits im verfloſſenen
Monat Juli für das erſte und zweite Quartal
des laufenden Etatsjahres ausgezahlt worden
ſind, iſt dies für die Lehrer noch nicht geſchehen.
Die Herren Kreisſchulinſpektoren haben nämlich
erſt in dieſen Tagen bei den Lehrern Erkundig-
ungen eingezogen über den Tag des Amtsan-
tritts, über den Tag der definitiven Anſtellung,
über die Höhe des jetzigen Einkommens excl.
Wohnung und Feuerung, über Dienſtunterbrech-
ungen u. dergl. Demnach dürfte die Auszahlung
der Dienſtalterszulagen für die Lehrer ebenfalls
in nächſter Zeit erfolgen.

S Ueber die Behandlung derSchwind-
ſucht ſprach am Dienſtag Dr. Hermann Weber
aus London auf dem Aerzte-Kongreß in Berlin
„Die Behandlung und Heilung der Schwindſucht
iſt überall möglich, wo für reine Luft bei Tag
und Nacht, paſſende Nahrung und mäßige Be-
wegung geſorgt werden kann. Beſonderes Ge-
wicht legt Dr. Weber auf die genaueſte Regelung
der Bewegung, auf die Wahl der Nahrungs-
mittel, der Bekleidung, die Lage und Ventilation
der Wohn und Schlafzimmer. Der hauptſäch-
lichſte Fehler, welcher von den Kranken gemacht
wird, iſt das Ueberſchreiten des richtigen Maßes
nach der einen oder anderen Seite. Deshalb
iſt die ſtändige Beaufſichtigung der Kranken durch
einen fachmänniſch gebildeten Arzt unentbehrlich.
Für die große Mehrzahl der Schwindſüchtigen
beſitzt die Behandlung in abgeſchloſſenen Anſtalten
große Vorzüge, für Vele iſt ſie die einzige Möglich
keit der Geneſung. Noch nothwendiger, als bei bemit-
telten Kranken, iſt die Behardlung der Armen in An
ſtalten, da dieſe ſich nicht ſelbſt pflegen können
und oft gar nicht wiſſen, was ihnen nützt oder
ſchadet. Die Einrichtung der allgemeinen
Krankenhäuſer iſt ungenügend für die erfolgreiche
Behandlung der Schwindſucht, noch ungünſtiger
iſt freilich das Verbleiben der Kranken in ihren
eigenen engen und duwpfen Wohnungen, die noch
reichlich zur Verbreitung der Krankheit beitragen.
Was die Lage der zu errichtenden Heilſtätten
anlangt, ſo ſollte die Luft in weiter Umgebung
wöglichſt frei von Staub und organiſchen Un-
reinlichkeiten aller Art ſein, der Boden trocken,
die Gebäude möglichſt auf ſüdlichen und ſüd-
weſtlichen Abhängen, möglichſt hoch über der

Thalſohle und dem Flußbett und in der Nähe
von Wald, beſonders Tannenwald. Es muß
dem Kranken fleißig Gelegenheit zu körperlichen
Bewegungen auf ebenem und ſteigendem Boden
gegeben werden, aber auch bis zu einem
gewiſſen Maße für Beſchäftigungen in offenen
Arbeitshallen. Die Koſten von ſolcher Behand-
lung ſind nicht gering, aber ſie werden doch
reichlich aufgewogen durch den Nutzen, welchen
der Staat dadurch hat, daß die Kranken wieder
arbeitsfähig werden. Jn ſolchen Anſtalten lernen
auch die Kranken die Lebensweiſe, die für ſie
nöthig iſt, um ſich vor Rückfällen möglichſt zu
ſchützen. Die allgemeinen Krankenhäuſer ge
winnen gleichzeitig Raum zur Aufnahme anderer
Kranker. Schließlich wird die Verbreitung
der Krankheit bis zu einem gewiſſen
Grade beſchränkt werden, ſo daß die
offnung geſtattet iſt, die Zahl der
chwindſüchtigen abnehmen zu ſehen. Dr. Weber

ab ſchließlich dem Wunſche Ausdruck, daß diePrivatwohithatigteit die Leiſtungen des Staates

und der Gemeinden unterſtütze, und er empfiehlt
zu dieſem Zweck die Begründung von Vereinen
für die Errichtung von Heilſtätten für ſchwind-
ſüchtige Arme.“

Vermiſchte Nachrich ten.

(Aus dem Rheingau) wird berichtet,
daß die Weinberge allgemein vorzüglich ſtehen
und daß die reichlichen vor der Blüthe ſtehenden
Geſcheine Hoffnung auf einen vollen Herbſt
geben. Leider haben ſich die Rebenſchädlinge
wieder in großer Menge eingefunden. Am zahl
reichſten tritt der Rebſtichler auf. Jn der Ge
meinde Hallgarten hat der Gemeinderath Prämien
von 20 Pf. für die Einlieferung von 300 Stück
dieſes Schädl:ngs bewilligt. Der Springwurm-
wickler hat ſich ebenfalls zahlreich gezeigt, vor
zugsweiſe in den Gemarkungen Lorch und Lorch-
hauſen. Dort iſt man gegenwärtig damit be
ſchäftigt, zur Abwendung der Peronoſpora, welche
im vorigen Jahre ſehr ſtark aufgetreten iſt, die
Weinſtöcke mit Kupfervitriollöſung zu beſpritzen.
Man hofft dadurch zugleich den Springwurm
zu vertilgen. Die Heuwurmsmotte iſt in dieſem
Jahre dem Anſchein nach nicht ſo häufig, wie
in dem Vorjahre. Nach neueren Zeitungs-
nachrichten ſoll am Loreleyfelſen ein beſchränkter,
von den guten Weinlagen abgelegener Reblaus-
herd entdeckt worden ſein.

(Kontrole von Nahrungs- und
Genußmitteln.) Jm Monat Mai d. J.
ſind in Berlin 323 Proben in öffentlicher Ent
nahme und 28 Proben von Waaren, welche in
Verfolg vorher erlaſſener Verwarnung zum An
kauf gelangten, zur Unterſuchung gelangt. Von
den unterſuchten Proben wurden 54 beanſtandet.
Dieſe Beanſtandungen entfielen auf Butter,
Schmalz, Provenceröl, Citronenöl, Milch, Roh
kaffe, Chocolade, Cacaopulver, Roggenmehl,
Weizengries, Pfeffergurken, amerikaniſche Scheiben
äpfel, Selterwaſſer, Eſſig, Macisblüthe, Pfeffer,
Jngwer, Himbeerliqueur, Rum und Wein. Die
Zahl der Beanſtandungen der Butterproben iſt
in dieſem Monat geringer geweſen, als in
dem voraufgegangenen ſoweit Beanſtandungen
vorkamen, war theils Margarine-, theils
Miſchbutter Gegenſtand des Verkaufs ge
weſen. Unter den Schmalzproben wurden zwei
mit Baumwollſamenöl und Stearin vermiſchte,
als amerikaniſches Schmalz verabfolgte Waaren
angetroffen. Von Roggenmehl und Weizengries
war erſteres erheblich, letzteres in geringerem
Maße durch Mehlmilben verunreinigt und mußte
das Roggenmehl als zum Genuß untauglich be-
zeichnet werden. Mißbrauch wird mit der Be
zeichnung „Weineſſig“ getrieben. Nicht eine ein
zige der ſechs zur Unterſuchung vorgelegten
Proben war Weineſſig, ſondern theils etwas
ſtärkerer, theils etwas ſchwächerer Spriteſſig.

(Unfälle und Verbrechen.) Jn ver
ſchiedenen Gegenden von Böhmen und Mähren
haben Ueberſchwemmungen ſtattgefunden, die
weite Gebiete verheert haben. Nach den amt
lichen Berichten über das Eiſenbahnunglück von
Blowitz ſind bei demſelben 4 Perſonen getödtet,
10 ſchwer, 32 leicht verletzt. Die Schuld an
der Kataſtrophe fällt lediglich den elementaren
Ereigniſſen zu.
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Redaction Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leid holdt
in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5)
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